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Von Förderung der durch die Glockenlieferung 1Ee ſich IM

Ernſte dann reden die IM betreffenden Ort neu ware
Da ſie jedo ſchon ange Aſe beſteht iſt Ene ernſtliche Förderung
derſelben durch die Glockenlieferung nicht anzunehmen Der Gefahr des
Indifferentismus der Gefahr des Aergerniſſes könnte durch die Er
klärung egegnet werden nicht v der Geldſtandpunkt laſſe die
liſſche Glockengießerei ſowo für atholiſche wie für proteſtantiſche Kirchen
arbeiten. hr ſei bei der Lieferung ielmehr darum tun geweſen,
das Gut des konfeſſionellen rteden ſchützen, der n Ur
tenden oder wenigſtens nicht ausgeſchloſſenen proteſtantiſchen bitte
rung vorzubeugen, die ſehr unangenehm ſich äußern könnte, und ſo
die katholi n Intereſſen wahren.

Die Löſung der rage, ob E5 katholiſchen Glockengießerei
rlauht ſei Glocken für akatholiſchen br liefern, äng
te man 2 ſehr von den Umſtänden ab Daher kann dieſe rage

Fall bejaht werden, während ſie Mmem andern érnein werden
muß Erlau waäre die Anbringung häretiſcher Bilder und
Inſchriften den Glocken.) Darin aber ieg Een obment das Cl
niad werden könnte die atholiſche Glockengießerei der Parteilichkeit
3u zeihen Es ſcheint darum klüger und beſſer, jedem Anſuchen von pro
teſtantiſcher akatholiſcher Ette gegenüber erklären: Die Glocken
gießerei Sbnus ſei als konfeſſionelle erri  C worden; ſie ſei deshalb
nicht der Lage, für akatholiſche Kirchen Glocken 3 iefern

Linz. Dr Karl Fruhſtorfer.
VI in neugeweihter Prieſter) 16. nach ſeiner ethe ogleich

jeden Tag Kloſterkirche die geilige Meſſe und feiert dann doch
ſeiner Heimat nach Woche mit C Feierlichkeit ſeine

Primiz Da die Sache ruchbar wurde die erſchienenen rieſter
ganz empört über eſe Täuſchung des Volkes Der Primiziant aber
Tklärte, die heilige Meſſ ſei Eene olche Verherrlichung Gottes daß
man dieſelbe btt nicht vorenthalten Urfe 3u der Täuſchung erhalte
ELr ſich nuLr PerInissIVe, und ihn jemand fragen würde, ſo Gre
ſeine Antwort. 77½ iſt die er heilige Meſſe hier.7 Wie iſt dieſes Ver
halten 3u beurteilen

Co gibt denen emne Doppelprimiz keine äuſchung
des Volkes iſt 10 manchmal weiß das blk daß C5 nicht die eigentliche
Primiz iſt und äßt ſich doch nicht nehmen, alle Feierlichkeit 3u ent
falten, die n bei Primizen iſt Es ſind das Fälle denen die
E* Primiz der Heimat nicht möglich war, wie z enn jemand

NOm geweiht wurde und dann erſt nach 0  en und Monaten IN
die Heimat ommen kann, oder wenn Erntige En und Kongregationen
die er Primiz Ordenshaus feiern vorſchreiben, und dann erſt
erlauben, gelegentli eines Beſuches der Heimat feierlichen
Gottesdienſt als „Nachprimiz“ 3u halten erdings enn Ordens
obere durch Emne Vorſchrift die 3u weltlichen Primizfeiern fern
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halten wollen, erreichen f
zwei Primizfeiern hat.)

Ee oft nur, daß der Neudrieſtet einer nun

0 mögen den Nld gegeben haben zur Nachahmung
bon CtteE anderer Neuprieſter. edoch können dieſe nicht denſelbenrun. geltend machen, die Unmöglichkeit bder das Verbot eines Oberen
Der andere run. aber, den ſie anführen, iſt icher nicht genügend,eine Täuſchung des Volkes zuzulaſſen Denn: iſt keine Pflicht,ratione SaCerdotii jeden Tag bder glei nach der Prieſterweihe zele
brieren; wenn der obengenannte Satz „die heilige Meſſe ſei eine olcheVerherrlichung Gottes, daß man ſie ihm nicht vorenthalten dürfe“,

eweiſen würde, dann dürfte derſelbe rieſter, wenn CEL ſpätereinmal eine zweitägige Bergtour oder eine elſe machen will, auchniemals die Zelebration unterlaſſen. Qui nimium probat, nil probat.
Im Gegenteil 0  en Heilige und heiligmäßige rieſter nach der

Prieſterweihe ſich Tage und 0  en In C (Cmu noch vorbereite
auf eine recht würdige Feier der erſten heiligen L Und man wird
zugeſtehen müſſen, daß das auch ur Verherrlichung Gottes ten

Wenn der rieſter ſchon nicht Erwarten kann, ſo A  möge EL ben die
Primiz U  ex anſetzen laſſen Kurz, C6 iſt kein rund, eine äuſchungdes Volkes auch nUL zuzulaſſen her aber mo ich außer dieſer un.
begründeten Ulaſſung einer Täuſchung noch einen poſitiven uUn.

dieſes Verfahren anführen. Seine Angehörigen und die Gläubigengehen dadurch des E verluſtig, den Leb IIIL (16 Jänner
verliehen hat, •  ami die Uur des Prieſtertums, die man heutzutage
nur ſehr faſt bei EN. Völkern durch egliche ittel herabzudrückenund verächtlich machen ſucht, mn der Schätzung der Gläubigenun Verehrung elbe nämlich einen vollkommenen für die
verwandten bis zUum ritten rad einſ

ießlich, und für alle übrigenteilnehmenden Gläubigen Jahre und Quadra
Steinen 1s, I. 6540 gl Behring ＋4¹⁷

ollte man aber doch vorher zelebrieren, ſo vermeide man das
Aergernis des Volkes lieber durch eine andere Aufklärung, nicht durchdie dem Unverſtändliche Reſtriktion 5 ſei die er Meſſe hier“.Man ſage dem 0  E, auch die eigentliche * Meſſe ſei 10 nicht mehrIWm rengen Sinn die allererſte; denn leſé würde ſchon bei der rieſter⸗weihe mit dem Biſchof zugleich geleſen. Wenn dadurch manche9würden, der Prieſterweihe anzuwohnen, ſo wäre das auch eine beſſereFörderung der kirchlichen Auffaſſung des Prieſtertums, Ols manchePrimizgebräuche.

Innsbruck. Ni  IO Schmitt 8VII Wie In Katholiken, die In einer ſogenannten Severeben, zu behandeln?) a) Im Beichtſtuhl, auf dem Krankenbett,
enn man 3Uum Verſehen gerufen wird? Nach kirchlichem und göttlichem Recht iſt eine Dispens vom beſtehenden Eheband In jedemFalle ungültig; nicht einmal die I könnte ültig dispenſieren,noch weniger eine politiſche Behörde. Wer alſo mit einer olchen Dis


